
Wie Wir Wissend Wurden
Nicht Alles ist Information

??Kopf??

??Shaker Verlag  Aachen 2017?? 

Unser menschliches Wissen ist in einer langen Entwicklung schrittweise entstanden. 
Hieran waren viele Menschen aller Zeiten beteiligt. Jedoch jeder Einzelnen muss sich 
in seiner Lebenszeit sein Wissen individuell aneignen. Hierdurch besteht eine gewisse 
Analogie zum Haeckel’schen Grundgesetz von Philogenese (Entwicklung einer Art) und 
Ontogenese (Entwicklung des Einzelnen). Auf dieser Grundlage wurde hier – jedoch 
umgekehrt – versucht, die geistige Individualentwicklung als Basis für die generelle 
Wissensentwicklung der Menschheit zu nutzen. So muss keine umfangreiche historische 
Analyse erfolgen, bei der immer viele unbelegbare Lücken verbleiben. Stattdessen 
ist es möglich, experimentelle Untersuchungen an einzelnen Kindern und Menschen 
durchzuführen, beginnend bei der Zeugung über die Entwicklung im Mutterleib, die 
frühkindlichen Entwicklung usw. Dabei sind auch alle wissenschaftlichen Grundlagen 
und experimentellen Methoden effektiv nutzbar.

Aus der Analyse folgen dann bedeutsame Aussagen insbesondere zu zwei Aspekten, 
die andeutungsweise schon von Augustinus, Kant, Einstein usw. ausgesprochen wurden:

Einmal betrifft es das Verhältnis von Sehen und Hören bezüglich des Raumes. Es 
wird besonders deutlich bei der Raumakustik von Sälen. Unser räumliches Sehen und 
Erleben ist nämlich primär vom Ertasten und Bewegen her bestimmt. Denn echt Sehen 
können wir – infolge der Abbildung auf Flächen – eigentlich nur beleuchtete oder selbst 
leuchtende Oberflächen.

Zweitens sind Zeit – und teilweise auch Raum (Raumzeit) sowie Wirkung-Ursache – 
keine objektiv realen Größen, sondern nur Parameter (quasi virtuelle Größen), die zur 
Interpretation und Beschreibung der Welt benutzt werden (müssen). Das geschieht 
ähnlich wie bei den Variablen und Unbekannten in Formeln. Von der Zeit können wir 
nur die Gegenwart erleben und wahrnehmen. Die Vergangenheit kann nur gespeichert 
im Gehirn oder durch damals erzeugte Speicherzustände mittelbar erfahren werden. 
Das macht die Speicherung zum wichtigen und universellen Zeitprozess. Die Zukunft 
ist sogar nur geistig geplant. Zeit verlangt immer Änderungen in der realen Welt. Sie 
wird eigentlich auch nie gemessen, sondern nur mittels periodischer Takte gezählt. Das 
besagt sogar die messtechnische Definition der Sekunde im System International. Doch 
was geschieht, wenn sich die Taktlänge durch externe Einflüsse ändert? Bleiben deshalb 
Lebensmittel bei den tiefen Temperaturen im Kühlschrank länger frisch und verderben 
sie schneller in Wärme?

Aus der Sicht der vielfältigen Analysen wird auch der seit einiger Zeit nutzbare und 
wahrnehmbare Virtuelle Raum verständlicher.

All diese Fakten machen das vorliegende Buch zu einer Vertiefung – ja zu einem 
Supplement – für mein kürzlich hier erschienenes Buch „Das ist Information“. Dabei wird 
dann auch verständlicher, dass Information ein spezifischer Prozess und kein Objekt im 
komplexen Geschehen ist.

Horst Völz
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Vorwort

Im Buch „Das ist Information“ [Völ17] habe ich aus mehreren Gründen absichtlich genauere Be-
trachtungen zur Entstehung und Entwicklung von Information ausgelassen. Das wollte ich später 
mit diesem Buch als Supplement nachholen. Doch dann zeigten sich Probleme bei der Stoffsamm-
lung. Doch durch sie ergab sich als neue Möglichkeit, das Haeckelsche Gesetz verallgemeinert zu 
betrachten: So entstand schließlich das deutlich veränderte Ziel zum Erkennen der Welt. Dadurch 
erweiterte sich die Stoffauswahl erheblich, und nicht zu allen notwendigen Inhalten besaß ich die 
optimale Kompetenz und musste mich daher teilweise auf stark vereinfachte Ausführungen be-
schränken. Dennoch entstanden viele neue, wenn auch z. T. vorwiegend intuitive Aussagen, die 
natürlich nicht immer absolut abzusichern waren. Ferner mussten wegen des neu entstandenen 
Zieles veränderte Schwerpunkte ausgewählt und so konnte Ungewöhnliches gefolgert werden. 
Nicht alle Gedanken konnten dabei zu Ende geführt werden. So entstand ein Buch, das vielleicht als 
Streitschrift im klassischen Sinn gelten kann. Deshalb erwarte und erhoffe ich viel inhaltlichen und 
anregende Diskussionen. Nicht immer waren im Text alle Querbeziehungen auszuweisen. teilweise 
ist daher beim Haupttext vielleicht nicht immer zu erkennen, waren gewisse Gebiete einbezogen 
und andere ausgelassen wurden. Daher schrieb ich u. a. abschließend eine besondere Zusammen-
fassung und ergänzte sie um Schlussfolgerungen. 
Zum Schluss des Vorwortes möchte ich noch meiner Frau Ruth Roma-Völz und Herrn Stefan Pohle 
herzlich danken. Sie haben wieder gründlich Korrektur gelesen. Dennoch sind alle noch vorhan-
denen Mängel, insbesondere die inhaltlichen, meine Schuld. Bei den Lesern bitte ich daher um 
Nachsicht und bin sehr dankbar, wenn ich weiterhelfende und kritische Hinweise erhalte. 

Berlin, im Januar 2018 

H. Völz 
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